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2. Pater Franziskus Jordan – ein Seliger mit Grenzen und Schwächen 

P. Stephan Horn SDS, Bad Wurzach, 1. Juni 2020 

Beim jungen Johann-Baptist Jordan zeigt sich, 

dass gerade seine größte Fähigkeit, seine geni-

ale Sprachenbegabung, zugleich eine geistliche 

Schwäche und Gefährdung mit sich brachte. 

Nicht nur, weil sie ihn zu überbordendem Fleiß 

verführte, der ihn gesundheitlich fast ruiniert 

hätte, sondern vor allem, weil sie ihn zu ehrgeizi-

gen Absichten verleiten und zu einer problema-

tischen Selbstverwirklichung führen konnte. Er 

war aufs Große angelegt. Als er nach dem Stu-

dium im Priesterseminar war, erschrak er über 

diese Gefahr, auf das Ansehen bei den Men-

schen aus sein zu können, statt Gott gefallen zu 

wollen. Er begann, rasch gegenzusteuern und 

Gott und das Heil der Menschen in die Mitte sei-

nes Lebens zu stellen: 

P. Jordan: 

„3. Januar 1878. Dein Erstes, Wichtigstes ist und 

soll für dich allzeit sein, heilig und Gott wohlge-

fällig zu werden, zu leben und zu sterben. Was 

irgendwie nicht zu diesem Ziel hinführt oder dich 

daran hindert, das entferne mit Gottes Gnade! 

Werde groß vor Gott, nicht vor der Welt.“ 

(GT I,31) 

„Bei allem bedeutendem wie auch unbedeuten-

dem Tun lass dich von diesem Motto leiten: 

Alles zur größeren Ehre Gottes (Gott allein die 

Ehre und die Herrlichkeit!) und zum Heil der 

Menschen.“                                             (GT I,67) 

Gerade so konnte er für Gott Großes wirken und 

sich selber neu zu finden: 

„Es widerspricht nicht der Demut, die Gaben 

Gottes in sich anzuerkennen.“                 (GT I,40) 

„Eine Seele, die nicht erkennt, dass sie von Gott 

große Gaben empfangen hat, wird sich nie auf-

machen, um etwas Großes für Gott zu tun 

[hl. Theresia von Avila].“                         (GT I,78) 

Etwas Ähnliches zeigt sich uns in einer zweiten 

Spannung bei P. Franziskus vom Kreuz: seine 

Kühnheit im Handeln und im Vertrauen auf Gott 

und eine zur Ängstlichkeit neigende Sorge um 

die Reinheit des Gewissens, die ihn freudlos ma-

chen konnte. Diese Schwäche begleitete ihn 

wohl das ganze Leben. Sie bedeutete für ihn 

eine große geistliche Aufgabe. Er suchte ihr 

durch Gebet und tapfere Bemühung gerecht zu 

werden: 

Noch einmal P. Jordan: 

„‘Mach mich wieder froh mit deinem Heil‘ 

(Ps 51,14). 

Bete oft um ein großes Gottvertrauen und um die 

Freude! Meide so gut wie möglich die überängst-

liche Stimmung, denn der Herr ist mächtig und 

kann dich retten. 

Bemühe dich, Gott voll Liebe und Freude zu die-

nen! Lege vor allem die dem lieben Gott missfäl-

lige übertriebene Ängstlichkeit ab, denn Gott ist 

kein Tyrann.“                                         (GT I,62) 

 

 

Ausgehend davon können wir folgende Impuls-

fragen stellen: 

1. Bemühe ich mich genügend um die Reini-

gung des Herzens und um die Lauterkeit der 

Absichten? Begreife ich die Bedeutung der 

täglichen Erneuerung der „guten Meinung“? 

2. Sehe ich in den Schwächen meiner Anlagen 

geistliche Aufgaben, aber auch Chancen? 

3. Ist die volle Ausrichtung auf die Gottes- und 

Nächstenliebe, die uns im traditionellen Motto 

des Gründers begegnet, etwas, das unseren 

Alltag mehr und mehr prägt und uns Freude 

schenkt? 
 

 

Gebet des jungen Jordan (GT I/58): 

„O allmächtiger Gott, erbarme dich meiner, 

denn du allein bist meine Hoffnung und meine Ruhe!“ 


